
Miıttelalter 173

„Eın gew1sser friediertiger Zug entsprach der uralten weltflüchtigen Gesinnung“ 264)
Hugo AA Cluny un:! Desiderius VO Monte 24SSINO bezeugen Das Nachwort
Sagtl, da{fß die Gregorianer entscheidende Anstöße gegeben haben, ber „iıhr erster
Anlauf 1St gescheıtert‘ 11 nıcht Gregor VIT un! seıne Anhänger verurteılen,
ber stellt doch ; ohl miıt eıner gewıssen Sympathıe test „Fur den einzelnen Bischof
und seıne Amtsführung lıeben vorläu{1 die örtlichen Verhältnisse, die Nachbarkaol-
legen, der Könıig, seın Hoft, die terrıtorı Umgebung, wenıgstens 1m normalen alltäg-alı
lichen Geschehen, mındestens wichtig w1e der terne Papst” Fıne „Entsakrali-
sıerung“ des christlichen Könıgtums mißglückt. Dıie vorletzte Anmerkung aut der
etzten Seıte beruft sıch nochmals auf Congars Sıcht Nıcht einseıtige Theorien
bestimmen die Kırche, sondern „gelebtes Leben“ Dazu gehört „ Was geglaubter
Offenbarung, uralter Tradıtıion, Vergegenwärtigung der Ursprüunge des Christen-
LuUums, als Bıld, Mythos, Legende, Symbol wıirksam blieb“

Rostock Ggrt Haendler

Detlev Jasper: Das Papstwahldekret VO 1059 Überlieferung und Textgestalt
(Beıträge ZUFr Geschichte un! Quellenkunde des Miıttelalters, hrsg. Fuhrmann,
and 12) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1986 AIV, 13 mıiıt eıner arbıgen
Abbildung
„Eıne erneute Untersuchung des Papstwahldekrets VO 1039 eiınem der Schlüssel-

dokumente tür die spannungsreiche Entwicklung des Verhältnisses zwischen Sacerdo-
t1um und Imperium 1n der zweıten Hältte des 1. Jahrhunderts, bedartf der Begrün-
dun enn diıeser Text hat w1e kaum eın 7zweıter gerade die deutsche Mediävistik
esCc aftıgt“. (> Diese Begründung iSt für miıt der Entdeckun Handschritten
gegeben, „die sıch nıcht iın die bekannte UÜberlieferung einordnen assen“. (S Anhand
des Handschrittenmaterıials, insbesondere des Codex Ber A1ll: Biblioteca Ci1ivıca

744 S 93 iın dem tür „der beste 1m Augenblick be Text des Papst-
wahldekrets“ 1n der echten Fassung vorlıegt S 33 unternımmt J. den Versuch, die bıs-
herige Forschung hinsıchtlich der Abhängigkeıt der echten unı der vertälschten Kas-
SUNg voneınander und hinsıiıchtlich der Absıcht un! Entstehungszeit der Vertälschung
S 9=8 korrigieren und ergänzend un! klärend abzuschliefßen. erweıst sıch 1m

f Vorgehen als hervorraSCender Kenner sowohl der seit nunmehr 130 Jahren lau-
nden wissenschafrtlichen Dıs uSS10N, als auch der verzweıgten hs! UÜberlieterun

beider Versionen, uch der Kurztormen des Papstwahldekrets S 2—5 Dıie SOT al-
tigen Untersuchungen VO Detailproblemen, Ww1e den Unterschieden in den Unter-
schriftenlisten (D 34—51; 46 „Wır mussen unNns wohl VO dem vertrauten Gedanken,
da{fß un! Hıldebrand als Subdiakon das Pwd unterzeichneten, Abschıied nehmen.“)
der 1m Text (D 58—68 ZUur Vermittlung des Kanzlers Wıbert un: ZUr. Fluchformel),
sınd nıcht LLUT Voraussetzung für das Verständnis der Textgestalt der Edition
( 8=1  ) wird die 1m Gegensatz den bisherigen FEditionen geschehene
Ablehnung der Hs Berlin Staatsbibliothek Ms.lat.quarto 374 als Leithandschrift der
vertälschten Fassung begründet S sondern uch für die Beantwortung der für
die historische Forschung wiıchtigen Fragen nach Absıcht un Entstehungszeıt der
vertälschten ersıon des Papstwahldekrets (S 69—88 uch jer kommt Ergeb-
nıssen, die VO der gängıgen Auffassung Entstehung 1085/86, ach Gregors VIL Tod
und VOT der Wahl seınes Nachfolgers Maı 1086, den Anhängern Wıiılberts VO'

Ravenna, näherhiın 1m Kreıs der VO  e Gregor VIL abgefallenen Kardıinäle (S 7/1)
erheblich 1abweichen: „Nımmt mman alles 1, 1St mır die Verfälschung des
Pwd Anfang der großen Auseinandersetzung 7zwischen Heınric. und (3re-
SOr VIL 1mM Frühjahr 1076 wahrscheinlichsten. Dabei gng die gebührende
Berücksichtigung der kaiserlichen Mitspache bei der Papstwahl“, Was, nach Scheffer-
Boichorst ehesten den Vorstellungen VO  - Italıenern entsprach (S 88) An diese
wıssenschattliıchen UÜberlegungen schließt sıch die anhand der VOT estellten Hand-
schriften S 91 =97) erstellte textkritische Edition des Pwd d} wobe!ıl echte un der
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vertälschte ext iın Parallelkolonnen nebeneinander ESETZT werden S 28419} SOWI1E
dreier Kurztormen des Pwd., VO'  3 denen ZweI, die Vat.lat. 1361 un des od. W*
101 des Stadtarchivs öln bisher unveröttentlicht (S 0427 Eın Regısterder Hss SOWI1e der Namen und Sachen beschliefßt das Werk (S 97 das HI
— X 111 eın streng sachbezogenes Quellen- und Literaturverzeichnis bietet. Dıe Arbeıt
überzeugt nıcht 11UTr durch die emınente Sachkenntnis des Vertassers, sondern uch
durch die her zurückhaltende Art des Vortrags seıner Forschungsergebnisse. Damıt
welst ohl selbst darauf hın, dafß mıt seıner Arbeit dıe Diskussion das wichtigeDokument uch jetzt och nıcht abgeschlossen 1St. Un ın der Tat vertritt einer der
besten Kenner der Materıe, Wolfgang Stuürner, in krıtischer Auseinandersetzung Miıt der
Arbeit VO' in wichtigen Punkten, angefangen VO der Einschätzung des Codex VO

Bergamo bıs hın ZUr Deutung der Dıtterenzen zwischen dem echten und dem VOI -
tälschten Pw. ent CESCHNYESECLIZE Posıtionen (V Sturner, Wolfgang, Das Pa twahlde-
kret VO 1059 seıne Verfälschung, Ge anken einem Buc 1n
schungen 1im Mittelalter, Bd.2 MG  &in Schriften 332 Hannover 1988, TE
Beı aller Anerkennung der Leıistung VO J’ insbesondere uch der Textedition
des Pwd., wırd InNnan möglicherweise ach W1€e VOT be] der „resıgnıert klingenden Fest-
stellung“ VO arl Jordan Jeiben „Eıne sıchere Entscheidung wırd sıch nıcht tällen
lassen“ (von Jasper zıtlert AL Anm 276), jedenfalls vorläufig noch nıcht.

Regensburg Benz

Jürgen Miethke Arnold Bühler: Kaıser und Papst 1im Konflikt. Zum Ver-
hältnıs VO Staat und Kırche im spaten Miıttelalter. Hıstorisches Seminar, Band
Schwann, Düsseldortf 1988, 1972
„Fundierten Zugang wichtigen historischen Themen“ verspricht die VO' Armın

Reese und Uwe Uttelmann herausgegebene Reihe „Historisches Seminar“. Der 1n's  e
Auge gefalste Leserkreis 1st sehr weıt SCZOBCNH, hofft Inan doch, das Buch könne „gle1-chermailisen für Hochschullehrer, Studierende, praktızıerende Lehrer und eın dıttfe-
renzlerteren, historischen Fragestellungen interessliertes Publikum“ (Vorwort der Her-
ausgeber relevant se1in. Gemäfß der Konzeption dieser Reihe wırd Anftang „der
Gegenstand ın der Forschung“ vorgestellt un! eıne „Eintührung“ geboten S5
Daran schliefßt sıch der austührliche „Quellenteıl“ (S 60—176) dl anz nde stehen
„Thesen der Forschung“ S 178—189), hinter denen sıch mehr wenıger ausführ-
liche Textauszüge AaUS einschlägigen Büchern un Autsätzen VO  a} ler verschiedenen
utoren Kempf, Borst, Fuhrmann un: Tierney) verbergen. Fur die Eın-
Jeitung zeichnet Jürgen Miethke, für den Quellenteıl Arnold Bühler verantwortlıich.

Abgesehen VO  > einıgen eher überflüssig und uch nıcht recht verständlich WIr-
kenden Bemerkungen über „Das Mittelalter un: seın Erbe“ W as soll der Leser
miıt den „unausgefüllten Möglichkeiten einer abgelebten Vergangenheıit“ antfangen, die
„sich freilich heute nıcht mehr nachträglich realisieren“ lassen (S 14)? 1st Miethke
anSONStEN elun C anhand der Quellen dem Benutzer des Buches eınen ersten Fın-
un UÜberb ick das problematische Verhältnis VO  - Kaıser un! Papst bieten und
zugleich die getroffene Auswahl der Texte plausıbel begründen. So 1sSt kon-
zeptionellen Gesichtspunkten siıcher uch begrüßen, Wenn mMiıt dem 508 Dıiıctatus

Gregors VIT 4uUusSs dem Jahre 10735 der Anfang gemacht wiırd un: nıcht CLW, w asnah  Pap gelegen hätte, miıt der Barbarossa-Zeıit der dem stautisch-welfischen Thronstreit
Ausgang des 12. Jahrhunderts. Völlig Recht endet die Quellensammlung miıt dem

Zeıtalter Ludwig des Bayern. Denn mıiıt der ab 1378 beginnenden Epoche des Konzıilıia-
rF1sSmus sollten andere Kontliktfelder tür den weıteren Gang der politischen Ideenge-schichte wichtig werden als das Verhältnis VO Papst un Kaıser, einmal Sanz davon

derfall darstellt.
abgesehen, da; die Zeıt des Luxemburgers arl (1346—1378) SOWI1EeSO einen Son-

Bietet der einführende eıl ine nützliche Orientierungshilfe, mussen doch einıgeBedenken angemeldet werden, W as den Quellenteıil angeht. Das beginnt bereits mMmiıt der
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